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Energieforschung findet in der Schweiz sowohl an den universitären Hochschulen wie auch an den

Fachhochschulen statt Wahrend die Universitäten und der ETH-Bereich eher mit Grundlagenforschung

beschäftigt sind, bilden Fachhochschulen die Basis fur angewandte, marktnahe Forschung. Dabei sind

die Forscherteams entsprechend ihrer Kompetenzen auch als Partner von nationalen und internationalen

Projekten tatig.

In den vergangenen Jahren war der thematische

Schwerpunkt der Projekte, die von den Kantonen

finanziert wurden, vor allem im Sektor der erneuerbaren

Energien zu finden Dies im Gegensatz zum

ETH-Bereich, wo Themen der rationellen

Energienutzung und der Kernenergie dominant sind

Aufbau von Kompetenzen
Die Ausrichtung der Universitäten und

Fachhochschulen auf spezifische Forschungsthemen

wird seit Jahren vom Bundesamt fur Energie (BFE)

unterstutzt So konnte beispielsweise im Bereich

der Solartechnologien der Kompetenzaufbau

im neuen Warmepumpen-Prufzentrum
einbringen können

> Die Berner Fachhochschule hat in Burgdorf seit

Jahren die Photovoltaik-Elektronik und in Biel

Mobilitatsprojekte und Brennstoffzellen-Anwendungen

bearbeitet
' In Yverdon (VD), an der EIVD, stehen Solarwar-

me-Themen im Mittelpunkt und in Sion (VS)

Arbeiten zur Elektrotechnik

Die Fachhochschule Nordwestschweiz konnte

in Muttenz (BL) wesentliche Beitrage fur

energieeffizientes Bauen liefern und eine Prufstelle

fur Holzfeuerungen einrichten

Die Ausrichtung der Universitäten und Fachhochschulen auf spezifische Forschungsthemen wird seit

Jahren vom Bundesamt fur Energie unterstutzt

an der Universität Neuchätel im Institut fur

Mikrotechnik (IMT) in der Photovoltaik-Forschung

stattfinden und am Institut fur Solartechnik (SPF)

an der Fachhochschule fur Technik Rapperswil in

der Bildung des Prüf- und Forschungszentrums

fur solarthermische Kollektoren, Komponenten

und Systeme Beide Institute haben weit über die

Landesgrenzen hinweg Bedeutung und Ansehen

erlangt

Inzwischen haben sich weitere Fachhochschulen

zu eigentlichen Schwerpunkten in der

Energieforschung entwickelt

• Die Fachhochschule Ostschweiz hat am NTB in

Buchs (SG) ihre Kompetenz in der Klimatechnik

• Die Zentralschweizer Fachhochschule hat am

Standort Horw in der Haustechnik und Mobilität

wegweisende Projekte durchgeführt Dort

ist heute auch das BRENET-Netzwerk angesiedelt,

das fur den Gebaudebereich die

Zusammenarbeit mit verschiedenen Fachhochschulen

und Forschungsorganisationen koordiniert

Finanzielle Mittel von Bund, Kantonen und

Gemeinden
Von den rund 180 Millionen Franken, welche

die öffentliche Hand jährlich fur die Energieforschung

aufwenden, stammen ca elf Prozent von

den Kantonen und Gemeinden Rund 70 Prozent

dieser 20 Millionen Franken fliessen den Univer-

Energieforschung findet auch an den universitären

Hoch- und Fachhochschulen statt.

t

sitaten und Fachhochschulen zu, wo sie

mehrheitlich fur Infrastruktur- und Overhead-Kosten

eingesetzt werden Die Projekte der Fachhochschulen

werden vor allem durch das BFE und die

KTI getragen, jene der Universitäten durch das

BFE, durch Ruckflusse von EU-Geldern und den

Nationalfonds (SNF) Ein weiterer wesentlicher

Teil der Kantonsbeitrage kommt den Energiefor-

schungs-Projekten der Privatwirtschaft zugute
In den vergangenen Jahren wurden fur Pilot- und

Demonstrations-Projekte rund 40 Prozent der

kantonalen Finanzmittel verwendet

Vom Energieforschungsbudget des BFE erhalten

die Universitäten sechs Prozent und die

Fachhochschulen zehn Prozent, also jährlich rund

zweibzw drei Millionen Franken Dadurch ist das

Bundesamt fur Energie der bedeutendste, subsidiär

wirkende Forderer der Energieforschung an

diesen Institutionen

Umsetzung der Forschungsresultate in den

Kantonen
Kantone und Gemeinden haben einen hohen

Stellenwert bei der Umsetzung der Forschungsund

Entwicklungsresultate der universitären
Hochschulen und Fachhochschulen Sie können

durch ihre Energiegesetze und Fordermassnahmen

die Entwicklung von Produkten und

Dienstleistungen optimal beeinflussen

Organisatorisch werden die Aktivitäten zur Erhöhung

der Energieeffizienz und vermehrten Nutzung
erneuerbarer Energien durch die kantonalen

Energiefach- und -beratungssteilen koordiniert

So können auch Forschungsergebnisse beschleunigt

im regionalen Umfeld umgesetzt werden

Hervorzuheben ist zudem die bedeutende Rolle

der Kantone bei der Forderung von Pilot- und

Demonstrationsanlagen

lurg Weitstem

Wissenschaftliche Arbeit mit Erfolgen
Zwei Vertreter der Universitäten und Fachhochschulen geben Einblick in ihren Forschungsalltag Christophe Ballif,

Leiter des Photovoltaik-Labors am Institut fur Mikrotechnik in Neuchätel, und Andreas Luzzi, Leiter des Instituts

fur Solartechnik in Rapperswil, geben Auskunft

Welcher Schwerpunkt besteht im Moment am Institut fur Mikrotechnik?

Christophe Ballif Unser Photovoltaik-Labor fokussiert sich auf die Forschung und Entwicklung von Silizium-Dunn-

schichtsolarzellen Weltweit ist der Photovoltaikmarkt am Wachsen, weshalb wir uberzeugt sind, dass fur unsere

Entwicklungen eine hoffnungsvolle Zukunft erwartet werden kann Nun müssen wir die Physik der Solarzellen

noch besser verstehen und mehr reproduzierbare Prozesse entwickeln

Und wo liegt der Schwerpunkt am Institut fur Solartechnik?
Andreas Luzzi Wir sehen die Systemoptimierung von solarthermischen Anlagen als zentrales Anliegen Diese soll

zu einer Systemvereinfachung, Leistungssteigerung und Qualitätsverbesserung wie zu Kostenreduktionen fuhren

Hierbei spielen die softwaremassige Leistungssimulation, neue Anlagenkonzepte und die Energiespeicherung

eine zentrale Rolle

Welche Bedeutung hat die Energieforschung innerhalb Ihrer Hochschule?

Andreas Luzzi Energieforschung ist einer von drei Schwerpunkten und wird an der HSR seit 25 Jahren vor allem

im Bereich der Niedertemperatur-Solarthermie mit grossem Erfolg durchgeführt Unsere mehr als 160 KMU-

Kunden aus dem In- und Ausland bestätigen dies Zusätzliche Forschungsschwerpunkte bilden die Optimierung

konventioneller energietechnischer Systeme sowie Leistungssteigerungen von Wärmepumpen am Institut fur

Energietechnik (IET)

Christophe Ballif Die Universität hat mehrere Energieforschungsgruppen Beispielsweise wurde hier das Centre

de Recherche en Geothermie neu aufgebaut Die Photovoltaikforschung hat in Neuchätel eine beinahe 20 Jahre

langeTradition und ist heute auch international bestens positioniert Solche speziellen Aktivitäten in einer kleinen

Universität tragen viel zum nationalen und internationalen Ansehen bei

Was sind die grossten Herausforderungen fur die Forschung und Entwicklung?
Andreas Luzzi Auf unseren Bereich angesprochen, einerseits der Beweis des quantifizierbaren Nutzens unserer

Arbeit, insbesondere im Spannungsfeld zwischen der «alten», zentralisierten und der «neuen», verstärkt

dezentralisierten Energiewirtschaft Anderseits der Kampf um Kontinuität der finanziellen und indirekten Unterstützung

in Form von politischen Forderprogrammen

Christophe Ballif Wohl die grosste Herausforderung ist die Beschaffung externer Finanzen fur eine Forschungsgruppe

mit kritischer Masse von über 20 Personen Dank der Finanzunterstutzung durch das BFE konnte am

IMT eine kontinuierliche Forschungsarbeit durchgeführt werden Wir sind jedoch permanent auf der Suche nach

weiteren, ergänzenden Quellen

Die Kantone sind wesentliche Geldgeber der Hochschulen. Wie erleben Sie diese Situation?

Christophe Ballif Im Moment bin ich - trotz der angespannten Finanzsituation des Kantons Neuchätel -
zuversichtlich, da man erkannt hat, welches hohe Niveau die Forschung innehat und dadurch ausgezeichnete

Forschungsvertrage zustande kommen

Andreas Luzzi Die Kantone unterstutzen berechtigterweise die Ausbildung Die direkte Mitfinanzierung der

Bereiche der angewandten Forschung und Entwicklung scheint aber auf Fachhochschulebene noch immer in

der Planungsphase zu stecken

Gibt es eine Zusammenarbeit mit anderen Universitäten und Fachhochschulen?

Andreas Luzzi Ja, vornehmlich mit der Empa Dubendorf, der Universität Basel, den Fachhochschulen Ostschweiz

und neuerdings mit beiden ETH BRENET ist ferner ein neues Sprungbrett fur die Zusammenarbeit Allgemein

sind noch grosse Verbesserungen anzustreben, besonders im interdisziplinären Bereich, wo technisches,

wirtschaftliches und finanzielles Engineering zusammenkommen

Christophe Ballif Wir haben Kooperationen mit verschiedenen Hochschul-Instituten, beispielsweise dem CRPP

an der EPF Lausanne, der Empa in Thun und dem Paul Scherrer Institut Bei einzelnen Projekten arbeiten wir mit

den Fachhochschulen in Buchs (NTB) und im Jura (EIARC) zusammen
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